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Unterofftjiere bei Snftruftion möglicbft ju oerwenben.

©ie Sttftruftionöfcbulcn foüten in ber SRegel

pon einem Stabömajor fommanbirt werben."
©ic Slrtiüertc-Seftion ift ermächtigt/ biefeö

Segehren bem Snfpeftor biefer SBaffe ju abrefftren.
Mad) Seenbtgung biefer Sageögcfcfeäfte wirb lie

Sifeung um 2 Ufer SRad)tnittagö aufgehoben.

Tex SJrafibent
* <£. &eilton, eibg. Oberft.

%üx ben a6wefenben ©efretar:

fe £$an, eibg. 2Äajer.

kleine bemerfungen über bte Slrtillerie*
93atterie*SBrigabefcfeule.

Sn unferer fonft oortrefflicfeen Satteriefchute
wie auefe in ber Strtiüerie-Srigabefcfeulc feaben ftd)

einige ftörenbe gefeler (jum Sheil ©rucffefeler) ein-

gefcfelichen, Ue bei einer neuen Sluögabc berticf-
ftchtigt werben foüten/ bafeer iefe folefee notire. S<fe

bemerfe babei, baß ich auf bie Slnlage beö

SReglementcö felbft nicbt eintrete, obfehon ich ber SJlei«

nung bin, lai lai ganje Äapitel ber grontoer-
änberungen, jumat in ber Srigabefcfeule, umgeän*
bert werben foüte, la ei im ©efecht wofet fefer

feiten oorfömmt, lax) eine feuembe Slrtiüerie*
Srigabc mit fämmtlichen Satterien in einen

red)ten SBinfel ifere gront änbert.
1) Tai Äommanbo ©rab — auö (manchmal

unrichtig auch ©'rabauö gebrueft) wirb irroerfefete-
feenem Sinne gebraucht. Einmal bebeutet lai Som*
manbowort, lai ein guhrwerf lie im SJloment

beö Äommanbo'ö eingeschlagene neue ©ireftion
beibe featten foll, lai alfo Iet gabrenbe naefe biefem

Äommanbo ftefe fofort über brei Sunfte lie
neue fenfreefete gafertlinie ju jiepen bat. Tai SReglement

fagt in biefer Sejiefeung §. 36 Slnmerfung:
/,Soü bie ©ireftion nur fealblinfö ober featbreefetö

oeränbert werben, fo erfolgt tat Äomatibo: ©'rab
auö im Slugenblicf wo lai oorberfte guhrwerf Ue

SBcnbung ooüjogen feat. Sluf biefe SBeife ift bem

Satteriefommattbant lai SJlittet gegeben, lie
Äotontte in iete beliebige SJtarfcfericfetung ju bringen."
Unb §. 40: „Sluf lai Äommanbo ©'rab bereiten
ftd) beibe guferwerfe oor, bie neue ©ireftion an«

junefemen; auf aui fährt lai auf lern ©refeungö-
pttnft beftnblid)e guhrwerf auf ber neuen ©tref-
tion fort tc."

©iefe Sebeutung beö Äommanbo'ö ftnbct ftefe in
jahlreichen Paragraphen.

2) ©ie jweite Sebeutung beö Äommanbo'ö
©rab — aus ift lie, lai ein guhrwerf bie neue
©ireftion ocrlaffen'unb lk frühere ©ireftion
wieber einfcfelagcn folt — fo jum Scifpici §. 34
beim fcbrägeii SJlarfch, „auf lai Äommanbo SJlarfcfe

maefet jebeö einjelne guhrwerf halb red)tö um tc...
©ie Satterie fefert wieber in bie oor her ige
SJlarfchricfetung jurücf auf lai Äommanbo: ©'rab
aui. Sllfo beim gtanfenmarfefe mit 90° feeißt
,,@rab aui" in lev neuen ©ireftion bleiben/ bei

45° aber bie neue ©ireftion oerlaffen (vide pag. 66'
76, 91 tc). Eö fefeeint nur biefe biamentral ent-
gegengefefete Sebeutung eineö unb beffelben Äoro-
manboworteö unjuläfftg unb oerwirrenb.

3) Sag. 55, §. 39, ftatt „ber feferäge SJlarfch

wirb ebenfaüö auf lai §.33 angegebene Äommanbo
(mit Siecen unb Äaiffon rechtöum — SJlarfch)
ooüjogen" foüte eö heißen: her febräge SJlarfch wirb
auf lai §.3 4 angegebene Äommanbo ooüjogen.

4) Sap. 69. Soüte heißen: bie Ehefö ber übri*
gen Sügc fomtnanbiren: Sug — mit Siccen unb
Äaiffon balblinfö (anftatt featbrechtö).

5) «ßag. 86, §. 60. Slnftatt: „lai Äommanbo:
SJlarfch! wirb oon ben Efeefö ber tflügcljüge wit*
herholt/ worauf bie Siecen unb Äaiffonö biefer
Süge ftd) im Srab feitwärtö jiehen unb mit bem

oorgefchricbeneii Swifcfeenraum burch ©'rab —
auö in lie Sinie beö Sngeö ber SJiitte einrücfen"
follten lie ©orte burefe ©'rabauö wcggclaffen
werben, anfonft lai Äommanbo eine Ivitte
Sebeutung befäme. SBir feaben eö nämliefe mit einer
„Äolonne mit Siecen" ju thun, — jiebt ftch biefe
einreihige gubrwerföfoionne feitwärtö (§.34)- fo müßten

auf lai Äommanbo ©rab — auö fämmtliche
guferwerfe bie oorfeerigeSJlarfcbricbtungeiufd)lagen,
ober aber naefe ber „erften" Sebeutung biefeö
Äommanbo'ö im fchrägen SJlarfch oerfearren. Sn beiben

gäüen fäme aber bic feintere tykee niemalö neben

bie oorbere ju ftefeen — wat loch beabftefettgt

wtrb. Eö ift bieömat baö SBort „©rab auö" aber

ganj überftüffig, benn ber S"flcfeef fommanbirt
ia: Sug — marfdjirt — auf tc. Tai SBort

„Slufmarfcfeircn" ift aber, nad) feiner tn aüen

SRegtementcn auerfannten mtlitürifcbeu Sebeutung,
lai feier gewoüte unb einjig rid)tige nnb
genügenbe Äommanbo/ auf weldjeö bte einjelnen, fein-

tercinanber gefteüten Sbeife fuccefftoc burefe Seit-
wärtöjtefeen in eine gegebene Sinie einrücfen.

6) Sag. 124, §. 89. „Tie übrigen Siecen werben

aufgeprofet unb rücfen tc. wofelbft fte

angehalten unb abgeprofet werben", anftatt „in Satterie

abgeprofet". — ©teiefee Semerfung pag. 126

bei ber Siece rechtö beö Sngeö linfö.

7) Srigabefd)ulc pag. 13 wirb oorgefeferieben,

lai lev Sattericfommanbant nach bent Äommanbo

3meite Satteric — Halt — SRecfetö rieht Euch!
ftch jur Sluörid)tung auf ben-linfen glügel be*

gibt Sinn richtet man aber lie fefewanfenbe
«Waffe naefe ben feften Sunftett ber ftehenben, bafeer

biefe Seftimmung gegen bie ©runbfäfee beö

Stuöricfeteuö ftch oerftößt. — Eö muffen, oon wem,

ift gleich — waferfefecintiefe oom Srigabeabjutant —

aüe Satterien oom reefeten glügel auögericfetet

werben.

8) «pag. 38 fefereibt oor: „ber Srigabeabjutant
wirb ftch auf lai jweite Äommanbo beö Srtgabc-
fommanfeantett auf einen 30 «Schritt oor ber tinfen

glügct-Siece ber erften Satterie gelegenen

Sunft begeben." Soüte beißen oor ber reefeten

gtügel-Siece/ weil bie jweite Satterie mit gübrer

rechtö oonnarfd)irt.
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Unteroffiziere bei Instruktion möglichst zu verwen.
den. Die JnstrukliouSfchulen follren in der Regel
von einem StabSmajor kommandirt werden."

Die Artillerte.Sektion ist ermächtigt, diefeS Be.
gehren dem Inspektor diefer Waffe zu adrefstren.

Nach Bcendlgung diefer TagcSgcfchäfte wird die

Sitzung um 2 Uhr Nachmittags aufgehoben.

Der Präsident
' C. Veillon, eidg. Oberst.

Für den abwesenden Sekretär:

H Jan, eidg. Major.

Kleine Bemerkungen über die Artillerie-
Batterie-Brigadeschule.

Jn unserer fönst vortrefflichen Batteriefchule
wie auch in der Artillerie.Brigadefchulc haben stch

einige störende Fehler (zum Theil Druckfehler) ein-

geschlichen, die bei einer neuen Ausgabe berück-

fichtigt werden sollten, daher ich solche nome. Jch
bemerke dabei, daß ich auf die Anlage dcS

Réglementes felbst nicht eintrete, obfchou tch der Mei-
nung bin, daß daS ganze Kapitel der Fromver-
ändcrungen, zumal in der Brigadcfchule, umgeändert

werden sollte, da eö im Gefecht wohl fehr
selten vorkömmt, daß eine feuernde Artillerie-
Brigade mit fämmtlichen Batterien in einen

rechten Winkel ihre Front ändert.
1) Das Kommando Grad — auö (manchmal

unrichtig auch G'radaus gedruckt) wird in verschie

denen, Sinne gebraucht. Einmal bedeutet daö Kom-
mandowort, daß cin Fuhrwerk die im Moment
deS Kommando'S eingeschlagene neue Direktion
beibehalten soll, daß also dcr Fahrende nach diesem

Kommando stch sofort über drei Punkte die

neue senkrechte Fayrtlinic zu ziehen hat. DaS Reglement

sagt in dieser Beziehung §. 36 Anmerkung:
„Soll die Direktion nur halblinks oder halbrechts
verändert werden, so erfolgt daS Komando: G'rad
aus im Augenblick wo das vorderste Fuhrwerk die

Wendung vollzogen hat. Auf dtefe Weise ist dcm

Batterickommaudant das Mittel gegeben, die Ko-
lonne in jc?e beliebige Marschrichtung zu bringen."
Und §. 40: „Auf das Kommando G'rad bereiten
stch beide Fuhrwerke vor, die neue Direktion an.
zunehmen; auf aus fahrt daö auf dem Drehungs.
punkt bestndliche Fuhrwerk auf dcr neuen Dirck.
tion fort tc."

Dicfe Bedeutung des Kommando'S findet fich in
zahlreichen Paragraphen.

2) Die zweite Bedeutung dcS Kommando'S
Grad — aus ist die, daß ein Fuhrwerk die neue
Direktion verläffen uud die frühere Direktion
wieder einschlagen soll — so zum Beispiel tz. 34
beim schrägen Marsch, „auf das Kommando Marfch
macht jedes einzelne Fuhrwerk halb rechts um lc...
Die Batterie kehrt wicdcr tn die vorherige
Marschrichtung zurück auf daö Kommando: G rad
auS. Alfo beim Flankenmarsch mit 90" heißt
„Grad auö" in der neuen Direktion bleiben, bei

46« aber die neue Direktion verlassen (viae pag. 66,
76, 9t u.). ES fchcint mir diese diamcntral cnt-
gcgengesctzte Bedeutung cineS und desselben Kom,
mandoworrcS unzulässig und verwirrend.

3) Pag. 66, §. 39, statt „der schräge Marfch
wird ebenfalls auf daS §.33 angegebene Kommando
(mit Piece,, und Katsson rechtSum — Marsch) voll-
zogen" sollte eS heißen: der schräge Marsch wird
auf daS §.34 angegebene Kommando vollzogen.

4) Pap. 69. Sollte heißen: die Chefs dcr übrigen

Züge kommandircn: Zug — mit Piecen und
Kaisson halblinks (anstatt halbrechts).

6) Pag. 86, §. 60. Anstatt: „daS Kommando:
Marsch! wird von den Chefs der Zlügelzüge
wiederholt, worauf die Piecen und KaissonS diefer
Züge fich im Trab feitwänS ziehen und mit dem

vorgeschriebenen Zwischenraum durch G'rad —
auS in die Linie deS ZugcS dcr Mitte einrücken"
sollten die Worte durch G'radauS weggelassen

werden, ansonst daS Kommando eine dritte
Bedeutung bekäme. Wir haben eS nämlich mit einer
„Kolonne mit Piecen" zu thun, — zieht stch diese

einreihige FuhrwcrkSkolonne seitwärts (§.34). so muß-
ten auf das Kommando Grad — aus sämmtliche

Fuhrwerke die vorherigcMarschrichtungeinschlagen,
odcr aber nach der „ersten" Bedeutung dieses
Kommando'S im schrägen Marsch verharren. Jn beiden

Fällen käme aber die Hintere Piece niemals neben

die vordere zu stehe,, — was doch beabstchllgr
wird. ES ist diesmal daö Wort „Grad auö" aber

ganz überflüssig, denn dcr Zugchcf kommandirt

ja: Zug — marfchirt — auf zc. Das Worr
„Äufmarfchircn" ist aber, nach seiner ,n allen
Reglementen anerkannten militärischen Bedeutung,
daS hier gewollte und einzig richtige nnd genu-
gendc Kommando, auf welches die einzelnen,
hintereinander gestellten Theile successive durch Seit-
wärtöziehen in eine gegebene Linie einrücken.

6) Pag. 124, §. 89. „Dic übrigen Piecen wer-
den aufgeprotzt und rücken :c. woselbst sie

angehalten und abgeprotzt werden", anstatt „in Batterie

abgeprotzt". — Gleiche Bemerkung pag. 126

bei dcr Piece rechtö deö ZugcS links.

7) Brigadeschulc pag. 13 wird vorgeschrieben,

daß der Batterickommandant nach dem Kommando

Zweite Batterie — Halt — Rechts richt Euch!
sich zur Ausrichtung auf den-linken Flügel be.

gibt Nun nchtet man aber die schwankende
Masse nach dcn festen Punkten dcr stehenden, da-

her diefe Bestimmung gegen die Grundfätzc deö

Ausrichtens stch verstößt. — ES müssen, von wem,
ist gleich — wahrscheinlich vom Brigadeadjutaut —

alle Batterien vom rechten Flügel ausgerichtet
werde,,.

8) Pag. 38 schreibt vor: „dcr Brigadcadjutant
wird stch auf daS zwettc Kommando dcS Brigade-
kommandanten auf einen 30 Schritt vor der lin-
ken Flügcl-Picce dcr crstcn Batterie gelegenen

Punkt begeben." Sollte heißen vor der rechten
Flügel.Piece, weil die zweite Batterie mit Führer

rechtö vormarfchirt.
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9) Sag. 52 u. folg., §. 35. SBenn bie gorma.
tionöbatterie (feier lk Satterie ber SJliite) ftefe

rechtö attöriefetet, fo fönnen bei Silbung ber
Äolonne bie erfte unb britte Satterie ftch nicht linfö
ausrichten. Sllfo entweber foüen alle brei red)tö
ober aüe brei linfö ftch attöriefetcu/ wenn man lie
guferwerfe ber Äolonne im ©leife feaben will ©ie
Sorfcferift beö SReglementcö wiberftreitet ben ©ruttb-
fäfecn ber Steüung einer Äolonne. E. R.

*t>ie SavaXletie bet eilten.

©ie Äriegöfunft flammt unjweifelfeaft aui Slften,

wo am früfeeftett größere Äriege geführt würben.
Seneö Sanb beftfet auögebreitete troefene Ebenen,

welche üJlanöoer unb Eoolutioticn in größcrem
SJlaßftabe felbft für SBagenfämpfer geftatten, weßhalb

auch biefer Äampfweife. in ben früfeeften Seiten

ber Sorjug gegeben würbe. Streitwagen laf*
fen einen leiefetcren ©ebrauefe ber SBaffen ju, barum

ift lie eigentliche Äaoaüerie oon fpätcrem
©atttm. ©er Ärieger ftanb unbetäftigt auf feinem

Streitwagen unb fonnte lai Scfelacfetfelb über-
fcfeaucti/ währenb fein SBagenlenfer ftd) mit ber

Scitung ber SRoffe befaßte — automedon nam lora
tenebat; war lev ©egner ereilt, fo hatte er lie
ganje SBucbt unb Äraft ber wirffamften SRafecwaffeu

abjuweferen ober ju erlcibeu. ©ic Slegppter unb

Scrfer fämpften- oielfacfe in biefer Slrt unb auefe

Ue Hebräer feebienten ftd) in einer Seriobe ib'er

Streitwagen; beoor Eäfar mit feinen Segioneu
bic britifche Snfcl betvat, war auch iferen Sewofe*

nern bie fraglid)e* Äampfweife nidjt fremb. Su
bemerfen ift jeboch, lai ei jwei Slrtcn oon Streitwagen

gab; lk eine bcjwecfte, mit angebrachten
Sicfeefn bie SReifecn beö geinbeö ju burcfefcfenei-

feen, bei lev anberen würben Äriegöwaffen frei
gefeanbfeabt. Slbgefefeen oon bem Hcroenjeitatter
ber ©rieefeett/ wettbeten biefe unb bie SRömcr Streitwagen

wenig an; würben fte in fotefeer SBeife

angegriffen, fo öffneten fte lie SReifeen unb ließen
bett geinb hinburefe; auefe bereiteten fte fyinlev*
niffe mit Saüifabcn unb gußangeln.

©ie SReiterei beftanb in Efeina fcfeon länger atö
2000 Safere oor unferer Seitre;t)nung unb Epruö
füferte um 560 o. Efer. bei bett Serfern juerft ein

Äaoaüerieforpö ein. Sei ben ©riechen ift lie
SReiterei feit bem Seginn beö eigentlich feiftorifefeen

Seitattcrö befannt gewefen, aber biö jur Sefelacfet
bei Seuftra, 371 0. Efer., featten fte, trofe ihren
grojen gortfeferitten in ber Äriegöfunft, beu Sortheil

einer jafetreiefeen unb wofetgeübten SReiterei
nicht ju fchäfeen gewußt, unb iferc ^ceve beftanben
faft auöfcfeließlicfe aui Sruppen ju guß.

Epaminonbaö erfannte juerft ben SBerth ber
SReiterei jum Efeoc unb feilbete bafeer mit großer
Seharrticbfcit ein Äorpö oon 5000 SReitern auö
jum Äampf in gefchfoffener SJlaffe unb mit Ueber-
etnftimmutig. ©er Erfolg lohnte feine Semübungen

unb, ©anf feiner SReiterei, ftegte er bei Seuftra

unb SJlantinea ttttb oernid)tcte ben SRufem tacefeä-

monifeber Untibermittblicbfeit. ©iefe beiben Siege
öffneten ben anberen grieefeifefeen Staaten bie
Singen, fte oermeferten ifere SReiterei, unb biefe fpielte
fortan in ben Äämpfen ber ©riedjen eine feeroor-
ragenbe SRoüe.

3»oei griccfeifcbc Stämme ftnb befonberö wegen
ibrer aitögejeicfencten SReiter namhaft ju machen,
bie Sfeeffatier - bereu jablreicbc SReiterei unb
tüchtige Sfcrfeerace piel ju bett Erfolgen Sfeiüppö
oon SJlacebonien unb Sltemnberö beö ©roßen
beitrug — unb lie Sletotter, bereit oortrefftiefee SRei-

tcrfdjaaren ben SRömern in iferem Äampf mit
SJlacebonien herrliche ©ienfte leiftcten. ©ie theffali-
fefeen SReiter waren oorjügliefe unb tinbeftegbar, fo

lange fte gefcbloffen jufammen hielten; war bie
Sinie einmal burcfebrocfeeii/ fo teifteten fte nur ge-
ringen ©ienfl. Tai ©egentfeeit war bei ben Sleto-
liern her gaü; bie calpbonifcfeen SReiter würben
gewöhnlich oerwenbet, um lai Scfeicf fal lev Sefelacfet

ju entfebeiben.

©ie grieefeifefeen Äriegötfeeoretifer oertangten,
baß bic Äaoaüerie ein Secfeötet ber Snfanterie
betragen foüte. ©iefeö Serfeättniß nahm auch
Sllcmnber ber ©roße bei feinem Sug nach Slften

an, benn unter bett 30,000 Solann feineö Egpcbi-
tionöforpö jäfette er 5000 SReiter. Sm ©anjen war
jeboefe lai Serfeättniß.oon 1 : 11 gebräuchlicher.

©ie ältefte SReiterei ber SRömer war oon nur
geringer Sebeutung; fte fämpftc je naefe bett

Umftänben ju Sferb unb ju guß. goefet fte bafeer
auöfcfelteßlicfe ju Sferbc, fo waren gußfämpfer
jwifefeen ben SReitern eingeteilt, ©iefe falfcbe
Äainpfwetfe featte feine weiteren SRacfetfeeite, fo
lange man cö mit itatienifdKii Solföftämmcn ju
tfeun featte; unfeeilooücr war fte gegen bie Slngriffe
ber ©aüier unb beö ^prrfeuö.

Erft burch ben Äampf mit Eartfeago lernten bie
SRömer ben SBertb einer tüchtigen SReiterei fchäfeen;
barauf hin nahmen fte lie fremben SReiterfcfeaaren
in iferen ©ienft, wctdje bie Stärfe ber «Sartfeagcr
gcbilbet hatten. Son ber Seit an änberte ftd) auefe

lai Sd)icffat beö Äampfeö. Hannibal batte ftefe

13 Safere lang in Statien alö Siegef behauptet,
©anf feiner tiumibifcfeen unb gaUifcfeeti SReiterei;
atö aber biefe Hülfötruppen auf bie Seite ber SRömer

übergingen, fo wenbete ftefe lai Statt.
Sott biefer Seit an befaßen bie SRömer jwei Slrtcn

oon SRciterci; bie eine bitbeten lk römifefeen
SRitter, equites, bic anbere Ue Sunbcögenoffen.
©ie erftere, welcfee in lie Segionen eingeteilt war,
blieb ftetö mittelmäßig, wäbrenb bie. SReiterei ber
Hülfötruppen eö ju einem hohen ©rabe oon ©e*
wanbtfecit unb Sraucfebarfeit bradue. ©ie Stärfe
ber mit ber Segion oerbunbenen Äaoaüerie oariirte
oon einem Sehntet bii ju einem Swanjigftet, aber
in jeber Epoefee war lai geferäucfelicfee Serfeättniß
unabänberlicfe, obne SRürfftcfet auf Scrrain unb fon*
ftige Umftänbe. Tai Unpraftifcfec biefer SJletbobe

ift einleucfeteiib/ la bie Äaoaüerie einer Slrmee in
ber Ebene ftärfer fein müßte, atö im ©ebirg, unb

9) Pag 62 u. folg., §. 35. Wcntt dic Forma.
tionSbatterie (hier die Batterie der Miitc) sich

rechtö ausrichtet, fo können bei Bildung dcr
Kolonne die crsie und dritte Batterie sich nicht links
ausrichten. Alfo entweder sdllcn alle drei rechtS

oder alle drei links sich ausrichten, wenn man die

Fuhrwerke der Kolonne im Gleise haben will Die
Vorschrift des Réglementes widerstreitet den Grundsätzen

der Stellung einer Kolonne. L. K.
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und Mantinea und vernichtete den Ruhm lacedä-
monischer Unüberwindlichkeit. Diese beiden Siege

Die Kavallerie der Alten.

Die Kriegskunst stammt unzweifelhaft auS Asten,

wo am frühesten größere Kriege geführt wurden.
JcneS Land besitzt ausgebreitete trockene Ebenen,
welche Manöver und Evolutionen m größerem
Maßstabe felbst für Wagcnkämpfer gestatten, weßhalb

auch dicscr Kampfwcise in dcn frühesten Zci-
ten der Vorzug gegeben wurde. Streitwagen laf-
sen einen leichteren Gebrauch der Waffen zu, darum

ist die eigentliche Kavallerie vou spätcrem

Datum. Der Krieger staud unbclästigr auf seinem

Streitwagen und konnte daS Schlachtfeld über-
schauen, während sein Wagenlenker sich mit der

Leitung der Rosse befaßte — sutomorion nam lors
tsnebst; war dcr Gegner ereilt, fo hatte cr die

ganze Wucht und Kraft der wirkfamstcn Nahcwaffen
abzuwehren oder zu erleiden. Die Aegvpter und

Pcrfer kämpften vielfach in diefer Art und auch

die Hebräer bedienten stch in einer Periode zdcr

Streitwagen; bevor Cäfar mit feinen Legionen
die britische Insel betrat, war auch ihren Bewohnern

die fragliche* Kampfweife nicht fremd. Zu
bemerken ist jedoch, daß es zwei Arten von Streit-
wagen gal'; die eine bezweckte, mit angebrachten

Sicheln die Reihen des FeindeS zu durchschneiden,

bei der anderen wurden KricgSwaffen frei
gehandhabt. Abgesehen von dem Hcroenzettalter
der Griechen, wendeten diefe und die Römer Streit-
wagen wenig an; wurden ste in solcher Weise an.
gegriffen, so öffneten ste die Reihen und ließen
den Feind hindurch; auch bereiteten ste Hinder.
nisse mit Pallisaden und Fußangeln.

Die Reiterei bestand in China schon länger als
2000 Jahre vor unserer Zeitrechnung und Cyrus
führte um 660 v. Chr. bei den Perfern zuerst ein

Kavallcriekorps ein. Bei dcn Griechen ist die Rei-
terei feit dem Beginn des eigentlich historischen

Zeitalters bekannt gewefen, aber bis zur Schlacht
bet Leuktra, 371 v. Chr., hatten ste, trotz ihren
großen Fortschritten in der Kriegskunst, den Vor.
theil einer zahlreichen und wohlgeübten Ncitcrei
nicht zu schätzen gewußt, und ihre Hcere bestanden
fast ausfchlicßlich auS Truppen zu Fuß.

EpaminondaS erkannte zuerst den Werth der
Reiterei zum Choc und bildete daher mit großer
Beharrlichkeit ein KorpS von 50lio Reitern auS

zum Kampf in geschlossener Masse und mit Ueber-
etnsttmmung. Der Erfolg lohnte seine Bemühungen

und, Dank feiner Reiterei, siegte er bei Leuktra

öffneten den anderen griechischen Staaten die
Augen, sie vermehrten ihre Reiterei, und diese spielte
fortan in den Kämpfen der Griechen eine hervor-
ragende Rolle.

Zwei griechische Stämme sind befonders wegen
ihrer ausgezeichneten Reiter namhaft zu machen,
die Thcssalicr — dcren zahlreiche Reiterei und
tüchtige Pfcrderace viel zu deu Erfolgen Philipps
von Macédonien und Alexanders deS Großen
beitrug — und die Aetolier, deren vortreffliche Rei-
tcrfchaaren den Römern in ihrem Kampf mit
Macédonien herrliche Dienste leisteten. Die thessali-
sehen Reiter waren vorzüglich und unbesiegbar, so

lange stc geschlossen zusammen hielten; war die
Linie einmal durchbrochen, so leisteten ste nur ge-
ringen Dienst. Das Gegentheil war bei den Aeto-
liern der Fall; dic calydonischen Reitcr wurden
gewöhnlich verwendet, um das Schicksal dcr Schlacht
zu entscheiden.

Die griechischen Kriegstheoretiker verlangten,
daß die Kavallerie ein Sechstel der Infanterie
betragen sollte. DiefeS Verhältniß nahm auch

Alexander der Große bei feinem Zug nach Asien

an, denn unter den 30,000 Mann feines Exvedi-
tionSkorpS zählte cr 5000 Reitcr. Im Ganzen war
jedoch daö Verhältniß von t : li gebräuchlicher.

Die älteste Reiterei der Römer war von nur
geringer Bedeutung; sie kämpfte je nach den

Umständen zu Pferd und zu Fuß. Focht ste daher
ausschließlich zu Pferde, fo waren Fußkämpfer
zwifchen den Reitern eingetheilt. Diefe falsche

Kainpfwelfe hatte keine weiteren Nachtheile, so

lange man cS mit italienischen VolkSstämmcn zu
thun hatte; unheilvoller war ste gegen die Angriffe
dcr Gallier und dcS PyrrhuS.

Erst durch dcn Kampf mit Carthago lernten dic
Römer den Werth einer tüchtigen Reiterei fchätzen;
darauf hin nahmen ste die fremden Rciterfchaaren
in ihren Dienst, welche die Stärke dcr Carthager
gebildet hatten. Von der Zeit an änderte stch auch
daö Schicksal des Kampfes. Hannibal hatte stch

i3 Jahre lang in Italien als Siege? behauptet,
Dank feiner numidifchen und gallischen Reiterei;
als aber diese Hülfstruppen auf die Seite der Römer

übergingen, fo wendete stch das Blatt.
Von diefer Zeit an besaßen die Römer zwei Arten

von Reiterei; die eine bildeten die römifchen
Ritter, équités, dic andere die Bundesgenossen.
Die erstere, welche tu die Legionen eingetheilt war,
blieb stets mittelmäßig, während die Reiterei dcr
HülfStruppcn es zu einem hohen Grade von
Gewandtheit und Brauchbarkeit brachte. Die Stärke
der mit der Legion verbundenen Kavallerie variirte
von einem Zehntel bis zu cinem Zwanzigstel, abcr
in jeder Epoche war daS gebräuchliche Verhältniß
unabänderlich, ohne Rücksicht auf Terraiu und
sonstige Umstände. DaS Unpraktische dieser Methode
ist einleuchtend, da die Kavallerie einer Armee in
der Ebene stärker sein müßte, als im Gebirg, und
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